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Köllig Peters Fahrt » ach Budapest und
Berlin .

Ter Stern des Königs Peter zeigt sich in immer
hellerem Glanze . Kaum hat der solange gemredene Ser¬
benherrscher an der Seite des Königs von Italien die
Straßen Roms durchfahren , so erklärt sich auch .Kaiser
Franz Josef bereit, den Karageorgewitsch in der glanz¬
vollen Königsburg zu Budapest zu empfangen . Und da-
Ai! König Peter im Dreibünde der Vierte sei , wird ihm
auch die Bitte gemährt , im Herbst im Kaiferschloß an
der Spree erscheinen zu können. Biel reicht wird er am
Brandenburger Tor sogar die Huldigung der Reichshaupt -
Mt Berlin entgegenuehmen .

Wan nannte den Träger der Serbenkrone bisher
den „schweigsamen Petes "

, und dieser Dkonarch beweist
der Welt einmal wieder, was durch Schweigen und Har¬
ren zu erreichen ist. Der einsamste Monarch Europas ,
der .Herrscher ohne Freude und Unterhaltung , wird end¬
lich ein willkommener Gast an den glorreichsten Höfen
Europas . Nach der serbischen Pleite im Sandschak meinte
ein englischer Schriftsteller , Percival Philips , es wäre
ein Glück für den armen Peter , wenn er seine Krone
verlöre und nach Genf zurückginge, um wieder konspi¬
rieren zu können . Aber der Monarch , bessert hauptsäch¬
lichste Serenissimus -Worte sind : „ Sehr richtig, sehr
richtig !" — erreicht nun nach allen Sorgen um den Ser -
Äeirtchon doch noch das ersehnte Ziel , ans der monarchi¬
schen Isolierung heraus zu geraten .

Tie serbische Politik hat allerdings eine völlige Wend¬
ung machen müssen, um die Möglichkeit eines Ausgleiches
«rrt Wien und Berlin zu schaffen . Auf die Träume von
einem großserbischen Reiche, das bis an 's blaue Meer
der Adria heranreiche, musste Serbien verzichten und sei¬
nen Trost in einem Handelsverträge mit Oesterreich-Un-
Wrn suchen . Man mußte mit der russischen Politik brechen,
Le das Land bis an de» Abgrund geführt hatte . Das
Jahr 1910 brachte eine Klärung der Beziehungen aus dem
Balkan im Interesse des Friedens . Wenn der Allfla -
tsismus in Serbien auch jetzt noch bestrebt ist, dem König
Beter den Weg nach Budapest zu verlegen , so wird der
König sich doch nicht mehr an der Reise hindern lassen.

Aus wessen Hilfe sollte Serbien auch wohl rechnen,
Mnn es in seiner Feindschaft gegen Oesterreich- Ungarn
beharren wollte ? Tie Politik des Grafen Aehrenthal , die
durch das Deutsche Reich wirksam urtterstützt wurde , hat auf
der Balkanhaldinsel gesiegt. Oesterreich-Ungarn ist dort

die Vormacht geworden . Rur über Wien konnte Serbien
auch ivieder zum Deutschen Reiche in ein besseres Ver¬
hältnis gelanget ! . Tee soeben erfolgte Wiederbesetzung
des serbischen Gesandtenpostens in Berlin ging dem Be¬
suche des Königs Peter voraus , und dieser wird , wenn
die Aepfel reif sind, in Döberitz der Parade über die
„ schimmernde Wehr" zuschaucn, deren „ Nibelungentreue "
den großen Szenenwechsel im Wetterwinkel herbeiführtc .

Deutsches Reich .
Verlegung des untere» Neckarlaufes.

Schon früher wurde wiederholt die Frage erörtert ,
üb es möglich und angängig wäre , den Neckar statt bei
Mannheim im Hessischen in den Rhein münden zu lassen.
Der Fluß hatte früher seine Mündung bei dem heutigen
Orte Trebur mrd lief der heutigen Bergstraße nach . Im
hessischen Regierungsblatt untersucht Professor Henkel -
mann (Bensheim ) die Frage aufs neue und kommt zu dem
Schluß , daß es gar nicht so schwierig durchzüführen sei,
den allen Neckarlauf wieder herzustellen, da das Gefälle
von Ladenburg ans nach der Bergstraße größer als gegen
Mannheim zu sei . Ter Boden ließe sich leicht bearbeiten ,
da es sich um Diluvial - und Allnvialschichten handelt .
Tie Odenwaldbäche würden in den Neckar geleitet werden
können, dadurch wäre dir Schiffahrt in jeder Jahreszeit
möglich und der heutige Teil des Neckars von Laden¬
bürg bis Mannheim könnte als Arm bestehen bleiben.
Ter Fluß würde auch noch weiter nördlich an Tarmstadt
vorüber zu leiten sein und die Entwässerung des Riedes
wäre auf ideale Weise zu lösen . Nach Henkelmann wäre
die Durchführung des Projektes von bedeutendem Vorteil
für den Verkehr, das Landschaftsbild gewänne vieles und
eine Entwertung des jetzigen Neckargeländes sei nicht zu
befürchten, da es tatsächlich keiner ! hohen Wert habe . —
Tie Ausführung dieses Planes wird wohl noch auf sich
warten lassen. Es ist ja begreiflich, daß die Hessen mit
Freuden einer Verlegung des unteren Neckarlaufes zu ihren
Gunsten zustimmen würden , aber wie steht es mit Baden ,
toie auch mit der Neckarkanalisation ? Es läßt sich
kaum denken , daß durch eine Teilung des Laufes in regen?
armen Sommern nicht eine erhebliche Wassersnot entstünde.
Besonders glänzend steht es mit dem Wasserreichtum der
Odenwaldbäche jedenfalls auch in normalen Sommern
nicht.

Berlin , 26 . Avril . Ter Geheime Jnstizrat , der zu¬
ständige Gerichtshof für Zivilklagen , gegen Mitglied -" des
Kgl. Hauses , verhandelte heute die Klage der Opern -
sängerin Emma Heßlöhl vom Hostheater in Wiesbaden
gegen den König von Preußen als Chef des Hoftheatecs .
Die Klägerin war von der Intendanz in eine Disziplinar¬
strafe von 10 M genommen worden , weil sie sich bei der
Aufführung von Tristan und Isolde gegen eine mitwirkende
Dame 'angemessen benommen und gegen das Bühnenregle¬
ment verstoßen habe. Tie Klägerin forderte Rückzahlung
und eine angemessene Entschädigung , da sic seitdem fast
gar nicht mehr beschäftigt worden sei , wodurch ihr künst¬
lerisches Fortkommen gefährdet sei . Das Urteil lautete
auf Zurückzahlung von 10 M , im übrigen auf Abweisung
der

Württemberg .
Kei» zweierlei Recht '.

Eine ganz unbegreifliche Begründung hat
das nmrttembergifche Oberlandesgericht vor einiger Zeit
einem Urteil gegeben, das in einer Entschädigungsklage
gefällt worden war . . Das Reichsgericht hat das Urteil
wegen dieser kuriosen Begründung beanstandet und auf¬
gehoben. Es handelt sich hierbei um folgenden Tatbe¬
stand :

Ein 14 jährig er Gymnasiast , Sohn eines
Offiziers , war bei einem Schulausfluge von einem Knecht
des beklagten Besitzers D . überfahren worden . Als
Folge des Unfalls hatte sich Versteifung eines Bei¬
nes eingestellt, sodaß dem Knaben die beabsichtigte Of¬
fiziers ! aufbahn verschlossen war . Der Dienst¬
herr des Knechtes war in einem Borvrozessc rechtskräftig
zum Ersätze der Leitungskosten und zur Zahlung einer
Unfallrente verurteilt , daneben aber noch gemäß § 847
B . G .-B . eine billige Entschädiguneg als Schmerzensgeld
verlangt worden . Das LandgerichtStuttgarr hat
ein solches in .Höhe von 5000 Matt zugesprochen bei
der Berufung beider Parteien aber hatte das Ober¬
landesgericht Stuttgart dasselbe auf 10000 Mk.
erhöht . Das Berufungsgericht hatte ausgeführt , der Ver¬
letzte sei zu einem langen Krankenlager verdammt gewe¬
sen, er habe an einer schmerzhaften Wunde gelitten und
eine schmerzhafte medikamentischc Behandlung über sich
ergehen lassen müssen, so daß ihm hierfür eine billige
Entschädigung zustehc . Hierzu kämen vor allem noch die

Wie schwer ist es, daß der Mensch recht abwäge, was man
«vfopsern muß gegen das , was zu gewinnen ist ! Wie schwer, den
Zweck zu wollen und die Nittel nicht zn verschmähen !

Goethe .
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Theater .
Roman von Ernst ttzeorqv

4Si Nachdruck verbot«».!
(Fortsetzung .)

Nun stand Amme ratlos , denn sich für Tidvi an Ro¬
ben zu wenden, schien ihr umnöglich . So mußte das
Schichai seinen Lauf nehmen . Mochte man den wort¬
brüchigen Toren aus dem Heere stoßen und/seine Ber -
Mrndtsclaft ihn dann nach Amerika befördern .

'W -eCeiK
tvar dies die einzige Rettung für ihn ! Tenne gönnte ihm
Ltbrttert 'diese Schule . Wenn er nur am .Leben blieb, nur
nicht Las Törichte beging und sich erschoß .

Darum fuhr sie, als sein Bursche gegen fünf Uhr
wieder' bei ihr vorsprach, mit ihm zu Sbhardy in seine
Wohnung . Sie fand ihn in schlimmster Verfassung , tvei-
henb, schluchzend wie ein Kind und versuchte, ihn em¬
porzurichten , zu stärken.

Da kam das Furchtbare !
Zwei Freunde DliddiS eilten herbei, die auch schsn

^urch halb München gerast waren , um Geld aufzutreiben .
Dem einen war es gelungen . Er brachte die Banknoten .
Der Umschwung bei Ebbardy war ebenso kindisch wie
ftm ganzes Gebaren . Er tanzte , jubelte, sang - . Wach¬
send Lessen passierte das Unvorhergesehene : der eine dm
Zerren beleidigte die Schauspielerin , deren Hiersein ihn
Hverst höchlichst erstaunt , dann gefreut hatte .

Tenne Geltner wollte sich grade entfernen , da wurde
erst mit Worten , dann mit

"
der Tat zudringlich . Sie

Mug chn ins Antlitz und verließ die Wohnung deS
sorgen -Offiziers .

Schreckliche Tage folgten . Zivischeu Sbhardy uns
hinein Freunde kam eS zu einein Duell , in dein dieser
-chwer verletzt wurde . Tiddi wurde mit schlichtem Ach
?hicd entlassen und nach Amerika aLgeschoben . Er er-
bhoß sich bereits nach einer Woche in Neuyork.

Der Skandal sickerte durch. Kerner, außer dem zwei?
ku Freunde des jungen Freiherrn und dem Burschen

wußte che Wahrheit . Aber viele ahnten etwas und setzten
viel hinzu . Ein Revolverblatt brachte einen sensationellen ,
von Lügen strotzenden Bericht ohne Namensnennung .
Einige Wochen später , als Ebharüys Todes Meldung nach
Manchem berichtet tourde, den zweiten . - -

Der Jusiizrat von Holsten, der in der Tat am andern
Morgen bei Aenne eintvaf, hörte sie ungläubig , kopfschüt¬
telnd an . Sie erzählte ihm den ganzen Sachverhalt . Je¬
doch Aenne fühlte , daß er ohne ihr zu glauben abreiste.
7Laß er von einem unerlaubten Verhältnis zwischen ihr
und dem Offizier überzeugt blieb , dkoch kälter und frem¬
det als früher stand sie dem Bruder der Mutter gegen¬
über . Aber das Schlimmste fotzte noch .

Noch heute bäumte sich Aenne wild empor, ballte die
Hände zu Fäusten und stöhnte verzweifelt , wenn sie an
alles zurückdachte , was sie damals so unschuldig erlitten .

Sofort nach dem ersten Skandal -artikel hatte sie sich
hingesetzt und an Robert Hellmers eine mehr als zwanzig
Seiten lange , wahrheitsgemäße Erklärung gesandt . Sie
hatte mit ihrem Herzblut geschrieben. Tagelang , vergehend
m banger Qual , hatte sie von Stunde zu Stunde auf
Antwort gelauert . Ihre Nerven drohten zu zerreißen ,
da erhielt sie einen eingeschriebenen Brief von Robert .

Oben auf ' der ersten Seite stand : „ An Fräulein
'Aenne Geltner "

, darunter : „Nach nwinen genauen In¬
formationen daselbst und Rüsprache mit Ihrem Herrn
Onkel, dem Jnstizrat von H . , vermag ich Ihren Zeilen
keinen Glauben zu schenken . Es genügt mir , daß Sie
mit jenem Herrn überall allein zusammen gesehen wurden
und seine Wohnung besuch: haben.

Betrachten Sie unsere Beziehungen eridgültig als ge¬
löst , und enthalten Sie sich

'jeder weiteren , vollkommen
nutzlosen Annäherungsversuche . Mir gebülirender Ächt¬
ung R . H .

"

Gleichzeitig hatte sie in eurem '
Paket ihre Briefe ,

ihre kleinen Handarbeiten und den Berlobungsring , sirnrt
ihren Bildern erkalten .

Damit war es aus !
„ Unichuldig leiden ist zehntausendmal schlimmer als

schuldig leiden !" sagte Aenne in die Dunkelheit hinein
und schüttelte sch noch heute in ioilderch verzehrendem
Grimme .

Sie hatte tödlich verletzt alle Annäherungsversuche
unterlassen . Jahre vergingen . Da traf sie Robert Hell¬
mers in einem der böhmischen Bäder , wo sie gastierte ,
lleberwältigt von dem Wiedersehen und ihren Erinner¬
ungen hatte sie ihn im Walde gestellt und noch cinmrl
die Sache zur Sprache bringen wollen .

War es die Einsamkeit , die Oede, die bittere Leer« ,
dev sie nach dem Bruche mit dem geliebten Verlobten
verfiel , die sie nach Monaten plötzlich mit einem wahren
Heißhunger nach Glück, mit einer quälenden Gier nach
Erleben erwachen ließen ? War der Boden vorbereitet ?
Gab es nun keinen Widerstand mehr ?

Aenne fragte es sich selbst, jetzt, da sie gereift die
nötige Tistance zu ihren LÄbensschicksalen hatte .

Aus München hatte es sie fortgezogen . Sobald ihr
KoncrM abglauftn , verließ sie die schöne Kunststadt , in
der sie so viel erlitten . Sie ging in ein anderes Tngage -
rnem . - Und dort kam cs über sie wie ein Wirbelstnrm ,
roie eine brandende Leidenschaft , gegen die es dein Wehren
gab .

Engen FronLrr , ihr Oberregisseur .
'ein genialer

Schauspieler , ein hochgebildeter, geistreicher Mann , trat
ihr leidgebeugt entgegen . Er hatte zwei Kinder begraben .
Seine Gattin war als unheilbar in eine Newenheilanstalt
übergeführr worden . Seinen Haushalt und die Erziehung
zweier weiterer .Kinder leitete eine griesgrämige Schweiler .

Hatte er in der neuen Kraft einer Bühne die vcr
wandte Seele erkannt ? -Banden sie sich, weil ich Bild¬
ungsgrad , ihre Sphäre die gleiche war ? Aenne 'wußte es
noch heute nicht, wie eS so schnell Harle kommen rönnen .
Ehe ein Monat verstrich, war sie Fronkars Gellem e ge¬
worden und in einem Taumel von Glück . Ein ganzes
Jach verstrich, und beide erwachten nicht aus ihrer Selig¬
keit , bis 'die Welt sie aufftörte . Nun machre er verzweifelte
Versuche, von seiner Gattin freizukommen. Alle Anstreng¬
ungen blieben fruchtlos , denn von all den angerufenen
ärztlichen Autoritäten erklärten sich ebensovicle für , wie
andere gegen die Heilbarkeit des Leidens . Tie Scheidung
war nicht zu erreichen, und eine Ehe mir Aenne für
Eugen FronLrr uichr . zu ermöglichen.

(Fortsetzung folgt .-
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gcmüllichen Affekkionen des Klägers , der wegen seines
dauernden Beinschadens — das Knie könne nicht bis zum
rechten Winkel gebeugt werden — auf die beabsich¬
tigte Karriere verzichten müsse . Beweis dafür
aber , daß der Klager schon aus anderen Ursachen militär¬
dienstuntauglich gewesen wäre , sei nicht erbracht worden .
Durch den erlittenen Schaden seien dem Verletzten aber
auch viele andere Berufe erschwert oder unmöglich gewor¬
den , so z . B . der des praktischen Arztes , der bei Aus -
Übung seines Berufes häufig Treppen steigen müsse . Ob
der .Kläger in anderen Berufen nicht mich die gleiche Be¬
friedigung erfahren könne , sei unerheblich. Ten schmerz¬
lichen Verzicht aber auf seinen Lieblingswunsch
und das drückende Bewußtsein , vielleicht Zeit seines Le¬
bens der Gegenstand des Mitlcidens seiner Mitmenschen
zu hleiben, empfinde erfahrungsgemäß der Kläger als
gebildeter Mensch und als Sohn eines Offiziers
viel schmerzlicher als andere Leute . Bei der
äußerst günstigen Vermögenslage des Beklagten gegenüber
der des Klägers erscheine nur ein Schmerzensgeld von
10 000 Mark eine billige Entschädigung zu sein . Tas
Berufungsurteil erlag fedoch, wie bereits erwähnt , der
Aufhebung durch das Reichsgericht , das die
Sache nochmals an die Vorinstanz zurückverwies. Tie
Enrscheidungsgründe des Berufungsurteils enthielten Be¬
merkungen , die unhaltb a rnndre cht swidrig seien ,
besonders gelte dies von dem coatze , daß bei Bemessung
von Schmerzensgeld die Stellung des Verletzten berück¬
sichtigt werden müsse und daß in dieser Beziehung die
Klaffen, zu denen der Kläger gehöre, erfahrungsgemäß
anders empfänden als andere Leute .

. .Unhaltbar " und „ rechtsirrig " sind nach
den Urteilsgründen des Reichsgerichts die beanstandeten
Steilen in der oberlandesgerichtlichen Urteilsbegründung .
Eine derartige Korrektur sollte an der Arbeit eines Obcr-
tandesgerichts nicht notwendig sein .

-»

Zur Wahl irr Leorrberg . Oie Fortschrittliche
Velkspanei veranstalte : am Tonnerstag in Lconöerg
eine Versammlung , bei der auch Konrad Haüßmairn
anwesend sein wird . — In der „ Glems - und Würm Gau -
Zeitung " veröffentlich: der büudlcrische Landtagskandidat
Roch eine Erklärung ^ in der es heißt : 1 ) Es Ist nicht
richtig, daß ich bei der Beratung des Rcichswertzu -
w a ch s ft e u e r g e s e tz e s gegen die Heranziehung der
Landcsfürstcn zur Wertzuwachssteuer gestimmt habe. Ge¬
rade das Gegenteil ist wahr , Tie „ Wirtschaftliche Ver¬
einigung "

, die Fraktion , der ich im Reichstag angehöre ,
hat geschloffen sür die Heranziehung der Landcsfürstcn zu
dieser Steuer gestimmt. 2) Es ist auch nicht richtig , daß
ich gegen die Erbschaftssteuer gestimmt habe oder
immerhin gegen dieselbe stimmen würde . Daß ich gegen
die Erbschaftssteuer stimmen würde , habe ich nicht ge¬
sagt — In den Bczirksortcn sind zahlreiche Landwchr -
männcr zu einer am ö . Mai beginnenden litägigeu Heb¬
ung einbernsen worden . Ta die Landtagswahl am 10 . Mai
stattfindet , ist eine Verlegung der Ncbung unbedingt not¬
wendig . .

l RosLc auf Reisen . Tas Schwäbische Korrespon -
denzbüro berichtet : Ter sozialdemokratische Reichstags -
abge.ordnete Noske aus Chemnitz ist von der württ .
Sozialdemokratie zu einer Vorrpagsrcise durch Württem¬
berg gewonnen worden . Schon die Berichte über seine
Reden , die bisher in der „Tagwacht " erschienen sind,
ließen erkennen , daß Noske zu den Scharfmachern unter
seinen Parteifreunden gehört . Allerdings scheint die
„ Schwab . Tagwacht" nicht alles das verantworten zu
wollen , was Herr Noske im Uebereifer spricht. Tic
„ Jpf - und Jagstzeitung " veröffentlicht einen Bericht über
eine Rede Noskes in Aalen , die allerdings ziemlich
zu denken gibt . Darnach soll Noske in Bezug auf die
kommende Reichstagswahl gesagt haben : „ Tas Volk müsse
zur Unzufriedenheit erzogen werden , und mit elementarer
Gewalt müsse dann dieser Unzufriedenheit Ausdruck ge¬
geben werden . Auch der 13 . Reichstagswahlkreis müsse
durch die Wühlarbeit der Sozialdemokraten unterminiert

Der Flugversuch des Schneiders von Ulm
vor hundert Jahren .

Hundert Jahre cst es jetzt her, da erschien im „ Schwä¬
bischen Merkur " vom 28 . April 1811 folgende Anzeige :

„ Ulm , den 24 . -April . (Neue Flug Maschine . )
Nach einer unsäglichen Mühe in der Zeit mehrerer
Monate , mit Aufopferung einer sehr beträchtlichen
Geldsumme und irüt Anwendung eines rastlosen Stu¬
diums der Mechanik, hat der Unterzeichnete es da¬
hin gebracht, eine Flug -Maschine zu erfinden , mit
der er in einigen Tagen hier in Ulm seinen ersten
Versuch machen wird , an dessen Gelingen er, bestärkt
durch die Stimme mehrerer Kunstverständiger nicht
cm Geringsten zweifeln zu dürfen glaubt . Von heute
an ist die Maschine bis an den Tag des Versuchs,
der nebst der Stunde in diesen Blättern genau an¬
gezeigt werden wird , hier im S -Plle des Gast Hofs
zum goldenen Kreuz Jedem zur Ansicht und zur
Prüfung ausgestellt . — Berblinger .

"
Ter Unterzeichner dieser Anzeige war der am 28 . Sep¬

tember 1771 zu Ulm geborene Schneider AlbrechtLud -
w i g B erb l i ng c r , der unter dem Namen „der Schneider
von Ulm" in der Folge zu einer tragikomischen, fast
legendären Berühmtheit gekommen ist :

Der Schneider von Ulm hot 's Flieg « probiert ,
Nau hat en der Teufel in d 'Donau neigführt .

Ter Flugversuch erfolgte freilich nicht „ in einigen Ta¬
gen"

. wie die Anzeige angekündigt hatte , sondern erst
am 30 . Mai bei Gelegenheit eines Besuchs des Königs
Friedrich von Württemberg in Ulm . Die frühere alte
Reichsstadt war erst kurz vorher württembergisch gewor¬
den , und der Landesherr stattete in diesen Tagen den
neuen Teilen seines Staatsgebiets seinen ersten Besuch
ab . Ta ging 's natürlich hoch her in Ulm , und Berblinger
nützte kräftig die günstige Gelegenheit des großen Men -
schenzustroms aus . In einem 1813 im Truck erschienenen
Spottgedicht von Tr . Benedikt von Wagenmann heißt es :

Indessen brachte gar witzig und schlau
, Der seltene Künstler sein Flugwerk zur Schau ,

werden , und Unmut , Zorn und Haß sollte selbst in die
schwärzesten Köpfe hincingehämmert werden .

" Das er¬
öffnet ja für die nächsten Wahlen hübsche Aussichten.
Wenig angenehm berührt sein werden auch die Beam¬
ten , wenn sie sich von Herrn NoSke sagen lassen cnüssen ,
„ daß sie keine besondere Lust hätten , sich tot zu arbeiten " .
Pikant ist ferner das Geständnis Noskes : „ daß es der
sozialdemokratischen Fraktion innerhalb der jetzigen
Reichstagssession nicht gelungen sei , für das Volk etwas
zu tun .

" — Das ist nicht zu verwundern , wenn in dieser
Fraktion noch mehr solche Leute sitzen wie der Herr Noske.

Zur Stuttgarter Stadtvorstaudwahl
ist am Mittwoch der Bewerbertcrmin abgclanfen . Ls sind
fünf Bewerbungen eingegangen und zwar von Amtmann
Bazille - Stuttgart , Oberbürgermeister Hartenstei n-
Lndwigsburg , Oberbürgermeister K e ck Göppingen ,
Fackle - Heidenheim , Regicrungsbeamter Laut e n -
schlage r . Außerdem hat sich noch der Kaufmann Kurt
Grün zweig gemeldet. Grünzweig ist ein überspannter
Mensch, dessen Bewerbung nicht in Betracht kommt. Man
glaubt , daß der Ludwigsburger Oberbürgermeister , Tr .
Hartenstein , am meisten Aussicht hat .

Stuttgart , 26 . April . Herzog Albrecht von Würt¬
temberg ist bekanntlich schon seit längerer Zeit erkrankt
und mußte sich aus diesem Grunde auch von den Feier¬
lichkeiten aus Anlaß der silbernen Hochzeit des Königs¬
paares fernhalten . Tas Unwohlsein scheint von ziem¬
lich hartnäckiger Natur zu sein ; denn der Herzog muß
auch heute noch das Zimmer hüten , wenn es ihm auch seit
kurzem gestattet ist, das Bett zu verlassen , lieber die Art
der Erkrankung gehen allerlei Gerüchte . Wie das Neue
Tagblatt erfährt , handelt es sich um eine kräftige Er¬
kältung . die mit einer jetzt behobenen Venenentzündung
verbunden war . Tie Nachrichten über eine Nikotinver¬
giftung werden von eingeweihter Seite als unzutreffend
bezeichnet .

Stuttgart , 26 . April . O ie Z e n t r u m s fr a k t i o n
hat einen Antrag eingereicht, wonach die Zweite Kammer
beschließen wolle, die Staatsregierung zu echuchen : I ) in ei¬
nen Nachtragsetat Mittel bereit zu stellen für eine außer¬
ordentliche Unterstützung der durch das Auftreten der
Egelseuche schwer geschädigten Gemeinden . in den
Oberamtsbezirken Ellwangen und Neresheim , 2 ) die Ein¬
führung einer Entschädigungspfticht für an Egelseuchc ge¬
fallenes Vieh in Erwägung zu ziehen.

Geisingeu OA . Ludwigsburg, 26 . April . Ter
verschwundene Sch nlthciß Geiger hinterließ die
denkbar größte Unordnung in unserer Gemeindeverwalt¬
ung . Er

'
ließ alles unerledigt . Tie Verschleppung datiert

sich bis in die ersten Wochen seiner Amtsführung zurück .
Sv blieben z . B . Baugesuch: liegen, die schon vor eini¬
gen Monaten eingereicht wurden , Briefe , die an das
Schultheißenamt kamen, öffnete er zum Teil gar cficht
oder legte sie nach der Oeffnung unerledigt bei Seite ,
daß von den Absendern ununterbrochen Reklamationen
einliefen . Auch ist festgestellt , dah Geiger fremde Gelder
im Betrage von einigen hundert Mark entwendete . Ter
Flüchtige führte ein flottes Leben , widmete sich aber in
sehr gleichgiltiger Weise seinem Amte . Am Freitag wurde
er in Stuttgart gesehen . Man nimmt an , daß er sich
noch innerhalb Württembergs aufhält . Seine Familie
(Frau ucrd Kind) hat er hier zurückgelasscn . — Als stell¬
vertretender Ortsvorsteher wurde zunächst Gemeinderat
Groß bestellt.

Rohr OA . Stuttgart , 26 . April . Um die hiesige
-Ortsvorsteherstelle haben sich folgende Bewerber gemeldet :
Amtsverweser Reinhard , Berwaltungsassistent Beutel , Vcr-
waltungsassistcnt Reittcr und . Gemeindepfleger Stierle .
Sie haben sich der Wählerschaft bereits vorgestellt .

Nab und Aern .
Am Löweukäfig .

In Nagold weilt zur Zeit eine Menagerie , die an

Und holte damit sich ein artig Stück Geld ,
GS hatte hier nicht an Gästcn gefehlt .

Am Abend des 30 . Mai 1811 wollte Berblinger von
der Adlerbastci am Gänstor , die heute noch- den Fremden
als die denkwürdige Stelle gezeigt wird , seinen ersten
Flugversuch wagen . Ecnc groß ? Menschenmenge, darunter
der König , der Kronprinz und andere hohe Herrschaften,
war zugegen. Hoch über der Donau , neben denn früher hier
vorhandenen bedachten Erker, gerade über dem in Stein
gehauenen Reichsadler , den man vom jenseitigen Ufer aus
sieht , war ein hölzernes Gerüst errichtet . Tie Flugma -
schine scheint ein nach dem Vorbild von Flcdermausflü -
geln gearbeitetes , mit Stoff überzogenes 01cstell gewesen
zu sein . Tas geht auch aus dem Gedicht Wagenmanns
hervor , das sich ziemlich genau an die Tatsachen gehalten
zu haben scheint . . Dort heißt es :

Die Fledermaus bot dem neuen Jkar
Zum Zweck das simpelste Formular ;
So wurden zwei Flügel sehr künstlich erdacht
Aus weißem und rotem Lasset gemacht.

Als einen „ Gleitftieger " also würden wir BcrdlingerS
Maschine nach dem heutigen technischen Sprachgebrauch
wohl zu bezeichnen haben . Als Berblinger , nach Wa¬
genmann mit weißem Kleid und roter Schärpe angetan ,
ans Fliegen gehen wollte , brach angeblich etwas an einem
Flügel . Er bat deshalb um Aufschub auf den nächsten
Tag . Tie Menge ging murrend und '

schimpfend aus¬
einander . Am folgenden Tag , den 31 . Mai , mußte Berb¬
linger — so erzählt Schuttes in seiner Chronik von Ulm
— seinen Versuch wiederholen . Ter König war wieder
abgereist, aber die Prinzen waren noch da . Tie Zu¬
schauermenge harrte gespannt der kommenden Tinge .
Plötzlich stürzte Berblinger von seinem Gerüst herab in
die Tanau „wie ein bleierner Vogel" . Man sagt, er
habe einen Stoß erhalten , da er auch diesmal toieder
gezögert habe. Ein Nachen nahm den unglücklichen Flie¬
ger , der dem Ertrinken nahe war , aus. Wagenmanns
Gedicht schildert die Vorgänge folgendermaßen :

Die Menge war zahllos ! — Jeder glossiert
Nach seinen Begriffen : der demonstriert ,
Es plumps der Schneider hinunter wie Blei .

das Publikum die Einladung zu einer Partie 66 im LZ-
wcnkäfig zu richten pflegt . Zu der gestrigen Vorstellung
hatten sich drei tapfere Nagolder gemeldet, die sich pI
Sache aber anders überlegten . Ta trat ein Sattler im¬
mens Martin Renz hervor , um die Ehre der Bürger¬
schaft zu retten . Er betrat mit dem Menageriebesfter
den Löwenzwinger und spielte mit ihm zu einer Flasche
Wein zwei Runden 66 . Nachdem er mit heiler .Haut
wieder herausgekommen war , wurde er vou den Zu¬
schauern durch ein Hoch geehrt . Tic drei anderen über¬
legen sich die Sache immer noch.

Ein trauriger Fall .
der alle Landwirte erneut zur Vorsicht beim Aus -
st r e uen von K u n st d ü nger mahnt , traf einen Land¬
wirt von Göschweiler . Er beachtete beim Ausstreueu
von Kunstdünger eine kleine Wunde an einem Finger nicht ;
eS geriet etwas von dem stickstoffhaltigen Dünger in die
Wunde und die Folge war eine Blutvergiftung , welcher
der erst 32 Jahre alte Mann trotz aller Gegenmittel unter
qualvollen Schmerzen erlag . Eine Frau und vier kleine
Kinder trauern um den Ernährer . Ein ähnlicher Bergift-
iingsfall in Rötenbach scheint gutartigen Verlauf zu
nehmen .

In der staatlichen Kohlengrube „ Zeitne " bei Hcer -
len wurden zwei Arbeiter durch einen Einsturz ge¬
tötet . Sechzehn Arbeiter wurden verwundet , darumer
drei schwer . Zwei Arbeiter werden vermißt .

GerichLssaal .
Das Scheusal „Stiefmutter ll

Grauenerregende Einzelheiten aus der Leidens¬
geschichte eines Kindes , welches durch eine Stief¬
mutter in der scheußlichsten Weise gequält und mißhan¬
delt worden war , kamen in einer Verhandlung zur
Sprache , die das Landgericht in Berlin I beschäftigte.
Wegen schwerer Körperverletzung hatte sich die Arbeiter¬
frau Klara Schettat zu verantworten . — Ter Arbeiter
Friedrich Schettat verlor vor zwei Jahren seine Ehefrau,
durch den Tod und heiratete die jetzige Angeklagte, um
seinen Kindern eine Pflegerin zu geben . Tie aus erster
Ehe stammenden Kinder , der sechsjährige Wilhelm und
die dreijährige Rosa , halten es von Anfang an sehr
schlecht. Als die. Frau dann in der Ehe selbst ein Kind
zur Welt brachte, begann ein wahrhaft entsetzliches Mar¬
tyrium für die beiden Kinder . In der scheußlichsten Weise
wurde namentlich die kleine Rosa gequält . Das Kind
mußte bei bitterster Winterkälte in einer mit schmutzigem
und fauligem Stroh gefüllten Kinderbettstelle schlafen ,
ans welcher die körperlichen Ausscheidungen des Kindes
nie entfernt wurden . Tie Folge war , daß es buchstäb¬
lich von Schmutz mrd Kot starrte und mit Ungeziefer dicht
bedeckt war . In dieser Situation mußte es Tag und
Nacht aushalten , es wurde nie an die Luft geführt , so-
daß die Hausbewohner lange Zeit hindurch gar nicht
wußten , daß die Schettatschen Eheleute noch ein drittes
Kind hatten . Außerdem erhielt das Kind mir mangel¬
hafte und vielfach überhaupt keine Nahrung , so daß cs
fast zum Skelett abmagerte . Ta das Kind sich selbst
überlassen war , fiel cs öfter aus den : „Bett " heraus und
zog sich Verletzungen zu . Wie sich später ergab , hotte
die kleine Rosa an beiden Ar m e u K nöche n b r ü ch e .
Da keinerlei ärztliche Hilfe hinzugezogen wurde , wuch¬
sen die Knochen schief an , sodaß das arme Wesen , als
die Schandtaten der Angeklagten ausgedeckt wurden , völlig
krumme und verwachsene Gliedmaßen hatte . Nachdem
dieses Martyrium des Kindes schon fast zwei Jahre ge¬
dauert hatte , mußte wohl endlich in dem Hause etwas
bekannt geworden sein , denn der Hauseigentümer wandte
sich au die Lichtenberger Polizei . Am 2 . August vori¬
gen Jahres erschien der Kriminalschntzmann Kusel , der
sofort einen Bericht an die Behörde gab . Trotzdem
wurde ua ch k einerlei Richt n n g l) in etwas ve r-
anlaßt . Erst als im -Januar dieses Jahres der „Zen¬
trale sür Jugendfürsorge " eine Mitteilung zuging , wurde -

Und jener behauptet , er fliege wie Spreu .
Bald wird es sich zeigen , Geduld , meine Herrn !
Schon seht ihr den rüstigen Waghals von fern ,
Er schreitet, vom Pöbel nmsauset heran ,
Besteiget — ach ! zitternd die kitzliche Bahn .
Da steht er schon oben ! — Es tönet Musik —
Man windet die mächtigen Flügel am Strick
Hinauf znm gewaltigen Postament —
Der Arme macht schwitzend sein Testament .
Man schnallt ihm das Kunstwerk an Fuß und Hand ;
Das Schneidcrlcin schwebet am Todesrand !
Es sollte nun wagen den mißlichen Flug
Und war . seiner L>ache nicht sicher genug .
Janhagel bemerkt es , und zischet und schreit,
Und poltert und lärmt , weil der Batzen ihn reut ,
Verschwendet für 's tolle Spektakel : „ Herab
Muß doch der Betrüger und fänd er sein Grab !"
So hallt 's in den Lüften . — Mit traurigem Blick
Wünscht bebend der zagende Held sich zurück .
Doch heißt es rasch vorwärts ! — Nnn wagt es der Tropf .
Plumpst senkrecht ins Wasser weit über den Kopf !

Alle Welt lachte und spottete . Aber einer war , der
die Suche offenbar doch etwas ernsthafter genommen harre :
das war der -König Friedrich . Er hatte dem Berblinger
für seine Erfindung die für die damalige Zeit keineswegs¬
geringfügige Summe von 20 Louisdor einhändigen las¬
sen . Eine im Schwäbischen Merkur vom 9 . Juni 1811
veröffentlichte amtliche Bekanntmachung des Oberamts
Ulm besagt darüber : „ Seine königliche Majestät gaben
auch einen Beweis ihrer grosmüthigen Königlichen Ge¬
sinnungen , daß jede Erfindung zu weiteren Fortschritten
aufgemumert werden müsse , wenn sie auch gleich im 'Ent¬
stehen den Erwartungen nicht entspricht, und beschenkten
den vermeintlichen Erfinder einer Flug Maschine mit 20
Louisd ' or .

"
Tiefer königliche Gnadenbeweis hatte übrigens nocki

ein Nachspiel. Auswärtige Zeitungen hatten behauptet, ,
der König habe dem Berblinger die 20 Louisdor unter
der ausdrücklichen Bedingung einer Wiederholung des
Flugversuchs znstelleu kaffen . Daraufhin war aus dem
königlichen Kavinctt , wenn nicht aus der Feder des KönM
selbst , eine geharnischte Erklärung erfolgt : „ Oeffentlich"

Blätter sollten sich hüten , einem Regenten Handlungen
beizulegcn , die so ganz gegen seinen Charakter sind .



. . arme Wesen von seinen Qualen erlöst.
tz-r Zentrale als Vormünderin eingesetzte Dame fand das
And m » nein Zustande , der jeder Beschreibung spottete,
«ms Veranlassung der Tarne wurde dann auch der sechs-
iölirme Wilhelm ans der Wohnung herausgeholt und nach
dein Waisenhaus gebracht . — Als die Scheußlichkeiten
-er entmenschten Mutter in der Oeffentlichkeit bekannt
wurden , sammelte sich vor dem Hause Frankfurter Allee
197 eine gewaltige Menschenmenge an , welche die An¬
geklagte lynchen wollte . Tie empörten Leute schlugen
- je Tür ein und verprügelten die Angeklagte . Ta die
Angeklagte trotz alledem noch auf freiem Fuße belassen
wurde, verhängten die Geschäftsleute in der dortigen
Gegend einen Boykott über sie und weigerten sich, ihr
etwas zu verkaufen . Tas Gericht hielt für festgestellt,

die Angeklagte das Kind vorsätzlich in der schänd¬
lichsten Weise vernachlässigt habe und hierin eine straf¬
bare Körperverletzung zu erblicken sei . Das Urteil lau¬
tete leider nur auf neun Monate Gefängn is .

Ztnttgart , 26 . April . (Schwurgericht ) . Wegen
Meineids bezw . Anstiftung hierzu hatten sich heute die
Ticnstmagd Anna Schweizer von Dischingen und der
Wirt Anton Weizmann von hier vor den Geschwore¬
nen zu verantworten . Ter Angeklagte Weizmann hatte
mit der bei ihm bediensteten Schweizer ein Verhältnis
unterhalten , das nicht ohne Folgen geblieben war . In
einem später gegen die Logisleute der 'Schweizer einge¬
löteten Strafverfahren wegen Kuppelei hat die Schwei¬
zer unter Eid falsche Aussagen gemacht. Sie wurde dazu
von Weizmann veranlaßt , unter der Drohung mit Er¬
schießen. Tie Geschworenen sprachen die Angeklagte
Schweizer des Meineids schuldig mit dem Strafmilder -
nngsgrund , daß sie bei Angabe der Wahrheit sich selbst
einer strafbaren Handlung bezichtigt hätte und den An¬
geklagten Weizmann der Anstiftung zunr Meineid . Das
ÄrteÜ laiitetc gegen die Schweizer auf 6 Monate Ge¬
fängnis, unter Anrechnung von 3 Monaten Untersuch¬
ungshaft , gegen Weizmann auf 1 Jahr 2 Monate Zucht¬
haus und die üblichen Nebenstrafen . Zugleich wurde ge¬
gen Weizmann , der sich auf freiem Fuß befand , Haft¬
befehl erlassen.

Alm , 26 . April . Ter Zahntechniker Oskar Blum
hier hat in Zeitungsanzeige ^ die Vornahme „ schmerzloser
fahnoperationen " angcpriesen und sich die Bezeichnung
„Assistent von Zahnarzt Tr . Collert " beigelegt . Hiewegen
ist er von den hiesigen Zahnärzten auf Grund des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb eingeklagt worden . D -rs
Gericht hat entschieden , Blum habe diese Anpreisungen
durch öffentliche Bekanntmachungen oder durch für einen
größeren Kreis von Personen bestimmte Mitteilungen unter
rttafmeidung zu unterlassen und die Kosten zu tragen .

Luftichmahrr
Eine Liebestragödic in der

Passagiergondel .
Amerika läßt es sich nicht nehmen, ans allen mög-

fthen und unmöglichen Gebieten das Neueste zu produ¬
zieren. Jetzt hat es der Welt das immerhin seltsame'Schauspiel der ersten Liebestragödie im Luft¬
schiff geboten . Von der Luftschiffhalle in St . Louis
steigt täglich ein solcher Riese der Lüfte aus, der sich
eines großen Zuspruchs erfreut und nach dem Muster der
. .Deutschland" eine Passagierkabine hat . Unter den
Passagieren nun , die dieser Tage zu einer eintägigen Fahrt
aufstiegen , befand sich auch ein Franzose Francois Del
crozier, der in Begleitung einer Dame an dem Fluge
teilncchin. Während die Frau sich lebhaft an den
Gesprächen der Passagiere beteiligte , blickte der Mann
stets uuirrisch, vor sich hin . Er schien nur einen jungenMann, den Amerikaner What , argwöhnisch zu bcob
achten . Tatsächlich unterhielt sich die junge Frau des
öfteren zwar sehr unauffällig , aber doch ziemlich intim
mit dem jungen Amerikaner . Für die anderen Passa¬
giere hatten diese Gespräche nichts Auffälliges , da sie in
aller Oeffentlichkeit vor sich gingen und da die ganze
Reisegesellschaft in einer lebhaften Unterhaltung über die
großartigen Eindrücke, die man vom Luftschiff aus hat ,
begriffen war . Tie fröhliche Unterhaltung beim schau
öer König habe nur die nötigen Befehle erteilt , um Berb
unger gegen das Mißvergnügen .der getäuschten Zuschauei
M schützen . Taft dieser tags darauf ' seinen Versuch mi
neuem Mißerfolg wiederholte , sei unerachtet der an ihr
gerichteten Vorstellung und Warnung erfolgt .
^

Wie schon so manchem „ erfinderischen Kopf" ist eirem Schneider Berblinger im weiteren Verlauf 'seine-
nicht zum Besten ergangen . Er hat sich, wie du

-tebcrlieferungen melden, in der Folge allen möglicher
swwerbsversuchen zugewendct, hat Zimmer tapeziert , BüVr gebunden, künstliche Gliedmaßen und Bruchbände :
Mrizürt . Tie Schneider waren schlecht auf ihn zu sprePn , weil sie ihre Zunft durch ihn dem Gespött preisgeMen sahen,

^ vollends gar , als im Jahre 1823 ein WachsWuren-Aussteller im Hotel Baumstark in Ulm den Berburger als lebensgroße Wachspuppe mit seiner Flugmal Me zur Ausstellung brachte. Das hat damals zu einen
rregtm , aber vergeblichen Protest der Schneider geführtAm 28. Januar 1829 ist Albrccht Ludwig Berblinge

gestorben . Fast ein Jahrhundert lang war e
PVs als par tragikomische Held des Spottverses von
Schneider von Ulm . Wir Heutigen aber , die wir die ge
Twtssto Entwicklung der Aviatik miterlebt haben von den

glücklichen Ingenieur Lilienthal an — der mit fernen
doch schließlich auch nur ein Geistesverwarrdte

»tvi FSMiders von Ulm war — bis zu den glänzendemder Wright , Blßriot rc . , lvir Heutigen wissen
»ch stuch dem Ulmer Schneider Albrecht Ludwig Berb
«wSf .

biN
- bescheidenes Plätzchen in der Geschichte de

ä , WssMftugs einzuräumen haben . Sern schwäbische
Eyth hat ihm übrigens in seinem aller

E zlnnlrch frei aus der Phantasie schaffenden Roma
ru von Ulm" als einem um hundert JahrMy Geborenen ein schönes Denkmal gesetzt.

Rettung aus Feuersgefahr .
Die Feuerwehr de« Ortes Mariendorf Lei Berlin hat ein neuer Rettungsnüttcl aus FeuerSgefahr er-
fundcu . Mittels Steckleitern werden die brennenden Häuser erklommen ; jeder Feuerwehrmann führteine 100 Meter lange Leine bei sich, die durch eine besondere Vorrichtung an da« Fensterkreuz beseitigtwird . Innerhalb weniger Sekunden kennen dann die in FeuerSgcsahr Befindlichen auch au« den

höchsten Stockwerken sicher zur Erde gebracht werden .

menden Champagner wurde plötzlich unterbrochen . Del -
crozier sprang nämlich ganz unvermutet auf , stieß einet:
Fluch aus und zog blitzschnell einen Revolver aus
der Tasche, mit dem er auf seine Frau und auf den
Amerikaner zwei Schüsse abgab . Während der Verwirr¬
ung, die jetzt entstand , versuchte er, sich aus den: Luft¬
schiff in die Tiefe zu stürzen . Tie Passagiere und
die Luftschiffleiter stürzten sofort hinzu, um den Wahn¬
sinnigen von feineni Vorhaben abzubringen und die Si¬
cherheit der Fahrt nicht zu gefährden . Ginein jungen ,
athletisch gebauten , amerikanischen Sportsmann gelang es
ohne große Mühe , den Rasenden zu bändigen und ihn
so lange festzuhalten , bis er von den Bedienungsmann¬
schaften des Luftschiffes gefesselt werden konnte. Anders
konnte man sich seiner nicht erwehren , da sonst die Si¬
cherheit aller Passagiere aufs höchste gefährdet war . Der
Revolver , mit dem er nicht nur das Leben der Mit¬
reisenden bedrohte, sondern auch eine Gasexplosion Her¬
vorrufen konnte, wurde ihm sofort abgenommen und
dann beschäftigte man sich mit den beiden Opfern dieses
Eifersnchtsattentats . Glücklicherweise war oie Dame ohne
jede Verletzung geblieben, während der junge Mann nur
einen leichten Streifschuß erhalten hatte . Ans ällseiti -
ges Verlangen wurde die Luftfahrt weiter fortgesetzt, so
daß der schrille Mißton bald vergessen war . Es stellte
sich heraus , daß der Attentäter mit der Frau nicht ver¬
heiratet war , sondern sie nur seit Jahren kannte und mit
seiner Eifersucht verfolgte . Seit einigen Wochen glaubte
er auf den jungen Amerikaner besonders eifersüchtig sein
zu müssen. Dieser Verdacht wurde verstärkt, als sich in
dem Luftschiff , in dem er seine Reise machen wollte , zur
selben Zeit der verhaßte Nebenbuhler einfand . Nun er¬
schien dem Eifersüchtigen eine Verabredung der Beiden
sicher und er wollte sich dafür durch das Attentat rächen.

Ouvalüsr !» teirsble»» « .
Aus R o m wird der Fr . Ztg . vom 22 . April ge¬

schrieben : Im oberen Ssle -Tal bei Avellino hatte ein
Mann namens Donato Guarnaccia eine schöne
Bäuerin , Vincenzo di Muro , geheiratet . Bald nach der
Trauung wanderte er nach Amerika aus und vertraute sein
Weib der Obhut seiner Mutter an . Der Vater , der eben¬
falls in Amerika weilte , kehrte bald nach der Zeit , da
Tonato Guarnaccia abgereist war , in die Heimat zurück,verliebte sich in seine schöne Schwiegertochter und eroberte
sie. Donato Guarnaccia hörte kaum von diesem Inzest ,als auch er Amerika verließ und heimlich nach seinem
Heimatsdorf zurückkehrte . Hier verhielt er sich einige Mo¬
nate ruhig , dann aber bestrafte er das sündige Paar mit
dem Tode . Er sowohl wie die Mutter , die ihn zur Tat
angefeuert haben sollte, kamen vor die Geschworenen
von Avellino und wurden fr e i gesp r o ch e n . Bold
darauf verliebte sich Tonato in . eine andere Schönheit ,Maria Bracco , die ebenfalls hinter Gittern gesessen
hatte , weil sie vier Jahre vorher in Mwesenheit ihres
ausgewanderten Ehemannes ihre Schwiegermutter zur
Strafe für üble Nachrede ermordet hatte . Sie erwiderte
— da ihr Mann innner noch in Amerika weilte — , Donatos
Liebe, und beide überließen sich derart ihrer tollen Leiden¬
schaft, daß sie jede Vorsicht vergaßen . Marias Mütter
suchte vergebens , die Tochter zur Pflicht zurückzubringen,und als diese ihrer Warnungen lachte, ging sie Mitte
Februar in die festtäglich geschmückte Kirche und hieb Do-
nato mit einem Beile auf den Kopf, wobei sie als Rächerinder Familienehre den heiligen Benedict anrüs . WährendDonato blutüberströmt zusammenbrach, applaudierte die
fromme Gemeinde und widersetzte sich der Verhaftungder Mörderin . Tonato wurde als Sterbender weggetra¬
gen und nur mit Mühe vor dem Revolver üeivahrt , den
ein Sohn der Mörderin auf ihn richtete. Trotz der schwe¬ren Verwundung verschwand ec mit seiner Geliebten in
der Nacht darauf . Einige Wochen später erschien erwieder in dem Dorfe , aber ohne seine Geliebte und fanddort den heimgekommenen Mann der letzteren vor . Die
Rivalen trafen aus dem Markte zusammen, Donato er¬

wartete mit tragischem Trotz, wie es einem Helden ge¬ziemt , des Gegners Angriff , aber zum Staunen aller
Zuschauer gab dieser ihm die Hand und bot ihm sogareine Zigarre an . Ls scheint aber nicht, daß 'Tonato sich
durch diese Finte täuschen ließ, denn er wußte, was sein
Schicksal war . Schon als er ivegen des Mordes von Va¬ter und Frau im Gefängnis saß, hatte er einem Jour¬
nalisten gesagt : „Ich bereue nichts . Kämen Vater und
Frau in das Leben zurück , ivürde ich sie wieder nrorden .
Ich sichle es, daß mich der .Himmel verflucht hat , und des¬
halb werde ich nie mehr Ruhe auf Erden haben . Dias
ist mein Schicksal !" Vorgestern wurde auf dem freien
Felde seine Leiche gefunden . Sie zeigte über hun¬dert Messerwunden , ein Beweis , daß der verratene
Ehemann seine Rache mit roher Henkerslust ausgekostet
hatte .

*

Eine resolute Fürstin .
Eitle Fürstin , die sich in schweren Zeiten auszeich¬nete, war hie .Herzogin Bdagdalena Sibylla von

Württemberg . Sie wurde am 28 . April 1652 als
Tochter des Landgrafen Ludwig von Hessen -Tarmstadt ge¬boren . Am 6 . November 1673 vermählte sie sich mit
dein damaligen Erbprinzen Wilhelm Ludwig von Würt -
teurberg. Ihr Gemahl starb schon nach 4 Jahren mit
Hinterlassung eines erst neun Monate alten Sohnes . Sie
wurde nun zur Mitvormündcriu erklärt und erwarb sich
während der wiederholten Einfälle der Franzosen um
Württemberg die größten Verdienste. Als im Jahre 1688
der Landes -Admimstrator Herzog Friedrich Karl abwe-
settd war und die meisten zur Regierung gehörigen Per¬
sonen aus Stuttgart flohen, blieb sie furchtlos zurück und
rettete die Hauptstadt , indem sie durch die Klugheit und
Statldhaftigkeit , die sie den feindlichen Anführern gegen¬über bewies, bewirkte, daß die angedrohte allgemeine
Plünderung und Einäscherung Stuttgarts unterblieb . Bei
einem neuen Einfall der Franzosen im Jahre 1693 rettete
sie das Land vor gänzlicher Verheerung durch einen mit
de:n Feinde geschlossenen Vertrag und verpfändete , da¬
mit die angesetzte Brandschatzung zur rechten Zeit ent¬
richtet werden konnte, ihren eigenen Schmuck . Auch spä¬ter noch einmal , als ihr Sohn längst die Regierung
angetreten hatte , iin Jahre 1707 , wurde sie die Retterin
des Landes . Sie starb am 11 . August 1712 in Kirch --
heim u . T .

Wahres Geschichtchen . Beim Appell
'wird

auch der Befehl vom Herrn Oberst verlesen, dahin lautend ,
daß die Manirschaftszinrmcr gut geheizt und nicht unter
15 Grad haben sollen . Zwei Tage daraus 'revidiert der
Oberstabsarzt die Streben . Weich bei der ersten dröhnt ihmdie in voifchriftsrnäßiger Haltung abgegebene Meldung
entgegen : „Stube 16 , 1 Gefreiter , 12 Mann , 1 Mann im
Revier ! " . „Wieviel Grad Wärme haben Sie hier ?"
fragt Her gestrenge Oberstabsarzt . - „ 15 Grad , Herr-
Oberstabsarzt .

" — „ Wo ist das Thermometer ?" — „ Wir
haben keinen, Herr Oberstabsarzt !" — „ Zum Donner¬
wetter , woher wissen Sie dann , daß es hier 15 Grad
hat ?"

„ Ist Regimentsbefehl , Herr Oberstabs
arzt !" war die lakonische Antwort des Gefreiten .

Handel und Volkswirtschaft .
Herresberg , 28. Avril. Tic Witwe des Landtagsabgcord -

neten Guoth auf Schloß Roscck hat ihr Besitztum an Kinzy von
Bartensteiu , z . Zt . Assistent am botanischen Institut in Hohenheim ,um 192 000 Mk. verkauft.

*

Mank und Klauenseuche.
Eine erftceuliche Erscheinung ist dem amtlichem Bericht über die

Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche zu entnehme», denn z«m
1 . Mal seil dem Ausbruch der Seuche in Württemberg nennt h«tte
der Bericht keinen neue» Ausbruchsort , dagegen ist die Seuche -vciter
erloschen in Zuffenhausen OA. Lndwigsburg .



Eingesandt In diesem Monat werden es 28 Jahre,
daß Frau Beck (Badefrau) ihr Amt alsBadefrau an«
getreten hat, ich gratuliere Frau Beck herzlich mit dem
Wunsche , daß sie noch lange mit gleicher Energie , Liebe u.
Güte ihr Amt begleiten kann.

Ein treuer Badegast.

Schömberg a . N ., 25. März. Verhaftet wurde
heute hier der bekannte wirtschaftliche Leiter deS Römp -
leschen Sanatorium Oberinspektor Merk wegen Sittlich-
keitSverbrechen .

— Zu den gefährlichsten und lästigsten Feinden deS
Menschen gehört das Ungeziefer . Gefährlich aus dem Grunde,
weil dasselbe oft unbeschreiblichen Schaden anrichtet, teils
durch Zerstören von Inventar oder Lebensmitteln, Pflanzen
usw . Teilweise wird dasselbe dadurch gefährlich, daß es
den direkten oder indirekten Ueberträger von Krankheiten
bildet . Lästig ist das Ungeziefer jedermann , einerlei, wo
und welcher Art dasselbe auftritt. Es ist daher im Interesse
der Volksgesundheit notwendig, solches bei seinem ersten Auf¬
treten auch sofort zu vernichten ; denn durch schnelles Ein¬
greifen wird nicht nur jede weitere Verseuchung verhütet,
sondern es werden hierdurch auch viele große Ausgaben ge¬
spart . Da die zur Ungeziefervertilgung angebotenen und
oft gekauften Mittel nur dann guten Erfolg aufzuweisen
haben wenn dieselben frisch sind, so ist beim Kauf von solchen
Mitteln Vorsicht geboten . ES ist daher jedermann zu em¬
pfehlen, sich seinen Bedarf hierin und bei Spezialgeschäfte
für Ungezieferoertilgungsmittel zu decken . Ein solches ist
die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer : Anton Springer.
Pforzheim, Oestl. 49 . Tel . 1923 , welches sich zur Aufgabe

gemacht hat , auf dem Gebiete der Ungeziefervertilgung und
Desinfektion jedermann mit Rat und Tat zur Seite zu stehen,
was dieser Firma mit Hilfe ihrer radikalen Vertilgungs¬
mittel und ihrer eigenen , gesetzlich geschützten, Desinfektions-
Apparate, in jedem Falle möglich ist . Hunderte von An¬
erkennungsschreiben auS allen Kreisen bestätigen den durch¬
schlagenden unvergleichlichen Erfolg in der Ausrottung des
Ungeziefers, besonders der Wanzen . Es hat sich genannte
Firma auch in hiesiger Stadt in den letzten Jahren sehr
gut eingeführt und sich hier dauernde Kundschaft gesichert,
was für manchen Hauseigentümer eine Anregung sein dürfte,
auch in seinem Hause das Ungeziefer beseitigen zu lassen ,
zumal fragliche Firma die Anwesen , durch ihre dauernde
Versicherung ständig und äußerst billig ungezieferfrei hält
was sehr wichtig ist , da man sich nur dadurch vor einer
weiteren Verseuchung schützen kann ; denn die meisten Unge¬
zieferarten sind Wandertiere und laufen selbst direkt in die
Anwesen, andere werden eingeschleppt durch Mobilar rc.
Aus diesem Grunde ist eine Dauerversicherung jedermann
zu empfehlen . Go wichtig wie das Vertilgen von solchem
Ungeziefer , ist die Pflege der Bettfedern . In sehr vielen
Fällen werden dieselben durch darin entstehenden Milben
total ruiniert, was oft nur durch ihren modrigen Geruch
zu erkennen ist, in einzelnen Fällen treten auch die Milben
als kleine Würmer aus den Bettinletten . Bei solchen Betten
ist dann sofortige Abhilfe notwendig, da andernfalls nach
einiger Zeit sämtliche darin befindlichen Federn vernichtet
find . Solchen Schäden kann jede Hausfrau Vorbeugen und
zwar dadurch, daß sie neue Federn sofort oder doch bald
in der ersten Zeit des Gebrauches reinigen läßt, damit alle
an den Federn haftenden Blut- und Fetteile unschädlich ge

macht , oder entfernt werden. Bei einer solchen Reinigung
werden gleichzeitig die Federn desinfiziert und aufgedämpft,
wodurch dieselben dann völlig keimfrei und wohlriechend
werden, sowie außerdem eine entschieden bessere Füllkraft
erhalten . Diese Reinigung rc. gehört nicht nur bei solchen
Betten vorgenommen die dem Verfalle gewidmet sind, oder
als Kranken- oder Sterbebetten dienten, sondern bei sämt-
lichen benützten Betten von Zeit zu Zeit, da dieselben alle
Ausdünstungen in sich ausnehmen, die manchmal auf die
nachfolgend Benützenden von sehr großem Schaden sein
können , weit mehr als ein solches Bett schon an und für
sich sehr unappetitlich ist . Eine Einrichtung zur Ausführ¬
ung dieser sehr notwendigen Arbeiten hat sich die genannte
Firma auf Wunsch ihrer Kundschaft ebenfalls beigelegt mit
verschiedenen auf diesem Gebiete notwendigen Neuerungen,
sodaß dieselbe als mustergiltige Anlage zu betrachten ist.
Die technische Vollendung derselben schließt im Interesse
der Reinlichkeit jede Berührung der Federn mit den Händen,
aus, da jeder Transport und jede Füllung mittelst Luftdruck
geschieht. Für reelle , pünktliche und saubere Bedienung bietet
das Renome der Firma beste Gewähr . Bei größeren Auf.
trägen wird etwaige Probearbeit bei einem Bett unentgelt¬
lich geliefert. Die Preise sind wie wir uns unterrichteten
äußerst günstig und haben wir uns auch von der Güte der
Anlage überzeugt, weshalb wir genannte Firma nur em-
pfehlen können . Nähere Auskunft erteilt die Exp . d . Bl.

Druck und Verlag der Bernh . Hafmannschen Buchdruckerei in
WildbaL . Verantwortlich : E . Reinhardt , daselbst.

K. Oberamt und K. Oberamtsphysikat Neuenbürg.

doi IiuvKOv- unä
LMIKopkludvrkulosv .

ES wird wiederholt darauf hingewiesen , daß jeder Wohnungs¬
wechsel einer an vorgeschrittener oder offener Lungen- oder Kehlkopftu-
berkulose erkrankten Per sone und jeder Todesfall an Lungen- oder
Kehlkopftuberkulose der Ortspolizeibehörde unverzüglich anzuzeigen ist.
Dieselbe Anzeigepflicht besteht auch für diejenigen Fälle , in welchen
Kranke mit offener Lungen- oder Kehlkopftuberkulose ihre Umgebung
infolge enger oder sonst unzureichenderWohnungsverhältniffe gefährden

Zur Anzeige sind verpflichtet
») bei Verdachts- oder Krankheitsfällen , sowie bei Wohnungs¬

wechsel :
1 . der behandelnde Arzt,
2 . da? Krankenpflegepersonal,
3. der Haushaltungsvorstand,
4. der Wohnungsinhaber.

b) bei Todesfällen :
1 . der Leichenschauer .

Die Verpflichtung der unter Buchstabe a Nr . 2 bis 4 genannten
Personen tritt nur dann ein, wenn ein in einer vorausgehenden Nummer
genannter Verpflichteter nicht vorhanden ist.

Don der Ortspolizeibehörde ist die Anzeige an das K . Oberamts-
physikat einzusenden ; im Fall der Gefährdung der Umgebung durch
Kranke infolge ungünstiger Wohnungsverhältniffe ist zugleich eine Ab-
schrift der Anzeige dem Vorstand des BezirkswohltätigkeitSvrreins mit¬
zuteilen. (Vgl . 3, 4, 7, der Min . Verf . vom 9 . Februar 1910,
betr . die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, Reg . Bl . S . 84. )

Den Ortspolizeibehörden und den Aerzten des Bezirks wird die
Anschaffung der eine Zusammenfassung der Bestimmungen über die
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten enthaltende Textausgabe von
Friede!, erschienen 1910 im Verlag von I . Heß, dringend empfohlen.

Den 21 . April 1911 .
Oberamtmanu. Oberamtsarzt.

Hornung Dr . Härlin.

Vorstehendes wird hiermit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 27 . April 1911 .

Stadtschultheißenamt: BLtzner .

MM

Morgen
Samstag de« ÄS . April

findet das

HliWchi
statt.
Bon 6 —7 Uhr abends wird auf eine
Ehrenscheibe geschossen.

Ehrenpreise hiezu wollen im
Schießhause abgegeben werden .
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Das Schützenmeisteramt .

WBNßmWIimMkii .
Für die

Erstellung eines Schilderhauses
und die

Erweiterung des Bahnwarthauses
Posten 18 bei Höfen a. d. Enz

werden folgende Arbeiten vergeben:
Grab», Äetonierarbeiten -, Maurer-, Steinhauer- und Dachdeckerarbeit
1175 M., Zimmerarbeit und Schindelschirm 700 Mk. , Flaschnerarbeit
202 Mk., Gipserarbrit 221 Mk., Schreinerarbeit 542 Mk , Glaserar¬
beit 171 Mk . und Anstricharbeit 179 Mk.

Die Unterlagen sind im Zimmer Nr 5 der Bauinspektion
Pforzheim, Luisenstraßr 2 zur Einsichtnahme aufgelegt. Angebote sind
mit entsprechender Aufschrift versehen spätestens bis

Donnerstag , den 4 . Mai 1S11, vormittags 11 Uhr
einzureichen, um welche Zeit die Oeffnung der Angebote in Gegenwart
der Unternehmer stattfiidet.

Zuschlaasfrist 3 Wochen .
Pforzheim, den 25 . April 1911.

K. Württ . Eisenbahnbamnspektion .
Lcuwei -venbild ^ spLcksbessecke ..
1̂ u n u/k rh ^ /isciecvei'SiI b. sbgsnu trisk '

j-jostz 1
ru billigsten ?rsiLen .

L franko .
Vertreter für Wildbad und Umgebung :

Hermann Riexinger ,Messerschmied , Wildbad .

Eval. Uirchmchor
Wildbad.

Heute Abend

HiuKstuväv
Damen und Herrn 8 '

/» Uhr .

(Bei

Evangl . Uirchenchor Wildbad.
Sonntag , den 30 . April

Ausfkug « SD
cruf den SornrnerEevg.

Abfahrt «m 1 Uhr nachm, mit der Bergbahn.
Spaziergang «ach der Grünhütte.

Gesellige Unterhaltung im Tommerberghotel.
schlechtem Wetter fällt der Spaziergang nach der GrünhütteauS)

ÜNbNl! lief MxeiiG!r>iM
llsr » IM , 8c>i« «M >

Sonntag , de« »V. April 1S11
nachmittags 1 Uhr in der Krone

in Sprollenhaus ,
nachmittags 4 Uhr grüner Hof

in Wildbad .
Hiezu find unsere Mitglieder

sowie Freunde unserer Sache in Holz-
und Forstarbeiterkreifen freundlichst
eingeladen.

Der Eiuberufer.
Den

Srmck«
von 2 Wiese» hat zu verkaufen

Adolf Blnmenthal .

Lmwermäclm
findet in hiesiger Villa per Anfangs
Mai noch gute Saisonstelle . Zeug¬
nisse erforderlich.

W i t db a d.

HootlL6lt8 - L1n1al1lLHA .
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer

Aoclmits
am Samstag , de« 2S . April 1011,

in das Hotel Maisch höflichst einzuladen.

0dr !8tian 8eLmiä 2lsr !v 8evAvr
Uolsbuusr

Kirchgang um >§, 12 Uhr vom Restaurant Toussaint aus.

itdbad .

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer

am Samstag , den 2S . April 1S11,
in das Schwarzwald -Hotel höflichst einzuladen.

k'ritL 8l °tiiliiä Lwwa üosvnIiLräl
b'sbiikarboitsr

Kirchgang um 12 Uhr vom Gasth . z . wilden Mann aus .

Wo ? sagt die Exped f58

Hardter -Spargeln
empfiehlt I . Honold ,

Tel . 45 . Kgl. Hofl.
König-Karlstr . 81 .

mit UsigsvusssrvalLvu , sovis 8r-
»«.truvulrvo , livtsrt

Ei« Krdeitll
für den Rundholzplatz ,

findet Beschäftigung auf der
Windhoffäge .

AestHwrst . Ireunö

Xiiiviillon
empfehlen zu sehr billigen Preisen

A Diplomates mit und ohne Band

A Regales „ „ „
n Llls Nsuksitsu Selbstbinder

Ü08tziitrLA «r T LrllKvn D 2laii86k «t1vu
in allen Facons und Preislagen .

8 8 8 VordsiuLsu§Lruitursu 8 iLLeLsutüedsr 8 8 8

Prima
8riii1- u . 8pvi8 «-LurtvKkIu

per Ztr.Z4.20 Mk . empfiehlt
Wach .
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